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Steuer
0 böse Zeit! Cäglicb wird alles teurer
ünd kleiner täglich, was man einbekommt,
Und doch ergebt der Ruf an alle Steurer:
Zablt mebr! Das ist das einzige, was eucb frommt.
Zahlt höhere Preise für die Cebensmittel,
Sür lîîebl und Brot, für Käs und selbst fürs Salz,
Denn krank ist alles in demselben Spittel
Zablt mebr, zablt mebrfür Butter, Sleiscb und Schmalz

Zablt mebr, ibr ßerren von der schönen Schöpfung,
Sür euren Cröster, für den Rauchtabak
fleh, alles eint sich beut' zu schnöder Scbröpfung
£ang' tief, o Bürger, in den tiefsten Sack!

Und findet nichts sich in den tiefsten Ciefen:

Uerpfände, was aus besserer Zeit dir blieb,
Dein Recht wird man dir hundertmal verbriefen,
ïieissig zu steuern. Steuere du, sei lieb!

Und hast du gar nichts, o du armes Cuder,
£ass' dich begraben, heut' ist's an der Zeit!
Die ïïîenscbenleben werden beut' per Suder

Spediert in die geliebte Ewigkeit.
Dur noch als Steurer wirst du heut' geachtet
Und alles andere, Sreund, ist Kohl und Stuss
Dach Steuern wird und Steuern nur getrachtet,
Das ist der letzten tUeisbeit letzter Scbluss. t. g.

Der Stanôpunft
21.: Sas kann aber für uns höchft

unangenehm roerden, daß die Ôra^ojen das
für uns beftimmte Setroleum in ßaore
befchlagnahmt haben. Sie haben ja
allerdings nach ihrem Standpunkt gan3
recht, denn roie leicht könnte das Setroleum

aus der Schroei3 nach Seutfchland
exportiert roerden.

S. : 3a und unfer 2Bei3en, der in Sordeaur,
3urückbehalten roird und die gekaperten
Schiffe mit den für die Schroei3
beftimmten Cadungen. 3ch muß allerdings
3ugeftehen, daß die (Sngländer nach ihrem
Standpunkte auch recht haben : diefer
28ei3en roürde fonft jedenfalls über die
©ren3e gefchmuggelt und die Seutfchen
follen ja doch ausgehungert roerden.

G. : ©eftatten Sie, meine ßerren, ich als
Schroei3er finde

21. und S. (3ufammen) : GrlaubenSiegütigft,
roir find auch Schroei3er!

G. (herausplarjend) : 3a, in drei Seufels
Kamen, roo bleibt dann eigentlich der
fchroei3erifche Standpunkt?!!

[Sack ßamlln, Caufanne

Probatam est
K3ir haben ein neues Klittel
Clns 3U kurieren bald
Son 3dioten. Sen Süttel
Clnd feines Schroertes ©eroalt.

3ft einer fchnöd mißraten,
K5eil man ihn als Klenfch nicht er3og.
Clnd kam er 3U tierifchen Säten
2Bir bringen ihn roieder hoch.

Sie ©efellfchaft, die fich oerfündigt
Kn folch einem armen Sieh
Sie fchlägt ihm den Kopf ab, oerkündigt:
So roill's die ©erechtigkeit. Sieh'!
Sas ift die gebenedeite
Kulturgefchroängerte Seit,
Sas ift die hilfsbereite,
Sie prompte ©erechtigkeit. T. K.

X
Sies ift ein befondres i,

denn man fpricht es aus roie ei,

mittels der ©eographie
lernt man außerdem dabei:

ßeimifch hinter dem Kanal,
roächft es dort erbarmungslos
und man fchreibt es ohne 2Sahl
felbftoerftändlich immer groß.

Seht es felbftoerftändlich auch
niemals etroa hintenan,
fo roill's der ©rammatik Srauch
und der brit'fche Untertan.

Senn auf deutfeh, da heißt es ich",
diefes unfeheinbare I
(fagt dir der ©edankenftrich
nicht das andre nebenbei

I geftattet, I erlaubt,
I oerroeigert, I beftellt,
I befiehlt und überhaupt
I bepimmt, roas ihm gefällt.

So 3um Seifpiel unfer Cos.
Öügen roir uns alfo drein.
Senn das I, das fchreibt fich groß
und die Schroei3 na, die if\ klein.

ßato

7lpr)ortemen
©roße Segebenheiten roerfen ihre Schatten

ooraus, die gegenroärtige große
Segebenheit roird fich geftatten, ihre Schatten
nach3uroerfen.

*
Gs ifl in Kußland durch den Kegierungs-

fchnaps mehr 3n*eH'9cn3 erfäuft roorden,
als alle 2m'nifterien der 2öelt aufbringen
können.

Seid klug roie die Schlangen und ohne
Ôalfch. roie die Sauben, mag man in
Seutfchland fagen, aber in Ôrankreich ijt
das Clrteil über die Sauben doch anders.

Hermann <5traehl

in tDintermärdjen
St. TTlorit). ©enf und 3nierl°-l<cn
Sind fportbegeiftert und oerroeht,
Sie Klädchen tragen enge 3ocken,
Sie Rhen keck und indiskret.

2Tlan geht 3U Serg' und fährt 3U Sale
Kuf einem Schlitten und auf Schnee,
Sann fchmeißt man um mit einem 2Tlale
Sas tut nicht gut und meiftens roeh'.

Ôrau Oberft führt in langer Keihe
Sie Söchter auf die Schlittfchuhbahn
Clnd hegt 3um 3roölften Klai aufs Keue
Sen Gheftifter-©rößenroahn.

Gin Klann mit hunderttaufend 2öit)en
©rfcheint und ift 3ur Glfa nett.
Sann läßt er auch die Ôrieda fihert
Clnd nimmt die Cene mit ins

2Bie meinen Sie?"
Kch roo! Sie haben eine fchmuhige

Ôantafie, ein oerfeuchtes ©emüt. Ser Klann
mit den hunderttaufend 2Sit)en nimmt die
Cene natürlich mit ins Ködert.""

Sie, Kohling, Sie fchlecht überfebter
Socaccio mit Sruckfehlern." KUd0if ajifchka

tDinter--6etrad)tungen
Sas find noch böfe, heiße Sage!
Srot) SSinterfroft ein mildes Spiel,
Seoor 3um Stillftand kommt die 28age,
Ser Küürfel der Gntfcheidung fiel.
Senn um das Saterland 3U retten,
KSünfcht jegliche der Kriegspartèi'n
Sas Schlachtenglück an fich 3U ketten,
Su feinem eigenen ©edeih'n.

Kls Siplomatenroorte fpielten
3n îpariamenteri hier und dort,
2Sard fchon mit Shrafen, roohlge3ielten,
Serfucht gar mancher Sölkermord:
Sis dann mit eifernen ©efchoffen
Sie Kkhrkraft 30g ins Öeld hinaus,
Klit Öußoolk, Keifigen und Koffen
Sur 2Bahlftatt hin, 3U 2ïïord und ©raus.

Sis einmal roird der Sag erfcheinen
Su diefes Schickfalskampfs Gntfcheid,
©ibt es noch Opfer 3U beroeinen,
Öür Klillionen herbes Ceid.
©ib, Kkltengeift, endlich das 3eichen,
3u enden diefe Klörderei,
Sief Klenfchenfchlachten ohne ©leichen,
Sie ßerrfchaft folcher Srjrannei.

Cern' du die Sölker pch oerftehen;
Serbann' aus ihnen ßaß und Keid,
Saß fchließlich doch muß untergehen
Ser ßader roie der Sölkerftreit.
Serein' 3U einem ftarken Sande
Sie Klenfchen auf dem Grdenrund
Clnd helfe du, daß jedem Cande
Sas ©lück des Öriedens roerde kund

33apa

ÎDetshett

Klles ift oergänglich,
roie der KSeife fpricht.
Klles ift oergänglich,
bloß die Schulden nicht.

flle ich noch, ein <£fel war
Kls ich noch ein Gfel roar, da fuhr ich

einmal, einer rei3enden jungen Ôrau gegenüber,

der ßauptftadt 3U. 2öir roaren bald
in oertraulichem ©efpräch. 3ch hatte immer
das ©lück, daß mir fchöne Örauen bald ihr
ßer3 erfehl offen und ihre kleinen und großen
Knliegen anoertrauten. So roußte ich denn
auch bald, daß meine fchöne Segleiterin
mit 3toei Kindern oiel allein 3U ßaufe fei,
daß ihr Klann fich roenig um fie bekümmere

und fie abfolut nicht oerftehe. Kuch
daß er für ihre finan3iellen Sedürfniffe
kein Serftändnis 3eige, roar eine ihrer
Klagen. 2Tlitleid roar oon jeher meine ftärkfle
Seite, und meine ungekünftelte, ehrliche
Seilnahme geroann mir erfichtlich auch diefe
fchöne Seele im Sturme. Kleine Sitte um
die Kdreffe der rei3enden neuen Sekannt-
fchaft rourde mit beglückendem Cächeln
erhört, und mit der Serficherung, daß ich

glücklich fein roerde, ihr 3U helfen und mehr
oon ihr 3U hören, trennte ich mich ungern
oon der 3ierlichen Keifebegleiterin. Kaum
3u ßaufe angelangt, 30g ich denn auch die
roohlgemerkte Kdreffe heroor und
fchicktefie an die ôreiroillige und Ginroohner-
armenpflege 1 um

Steuer
0 döse Zeil! täglich wirä alle; «eurer

Uncl kleiner täglich, was man einbekommt.
linä äoch ergeht äer kut an alle Zteurer:
Zabit mekr! vas ist äas einzige, was euch frommt.
Zabit böbere preise für äie Lebensminel.
?ür Mebl unä brot, Mr lias unä selbst fürs 5s>z.

Venn krank ist alles in äemselben 5pittei
Zabit mebr, zabit mebrfllrbutter, fleisch unä Schmalz

Zabit mebr, ibr Herren von äer schönen Schöpfung,
?ür euren Tröster, für äen Rauchtabak
Ach, alles eint sich beul' zu schnöäer Schröpsung

Lang' lies, o kürzer, in äen tiefsten Sack!

llnä finäet nichts sich in äen tiefsten Liesen:

llerpsänäe, was aus besserer Zeit äir blieb,
Dein hecht wirä msn äir bunäerlmai verbriefen,
7ieis;ig zu steuern, bleuere äu, sei iieb!

llnä bast äu gar nichts, o äu armes Luäer,
lass' äich begraben, beut' ist's an äer Zeit!
vie Menschenleben weräen beut' per 5uäer
Zpeäiert in äie geliebte Ewigkeit,
Nur noch als 8teurer wirst äu beut' geachtet
Unä ailes anäere. 5reunä, ist I^obl unä Stuss
Nach Steuern wirä unä Steuern nur getrachtet,
vss ist äer letzten Äeisbeit letzter Schluss. i-,

Oer Standpunkt
2t.: Das kann aber sür uns böcbst unan-

genebm werden, daß äie Sranzosen äas
sür uns bestimmte Petroleum in Kaore
bescbiagnabmt baben. Sie baben ja aller-
äings nacb ibrem Stanäpunkt ganz
recbt. äenn wie leicbt könnte clas Petroleum

aus äer Scbweiz nocb Deutscblanä
exportiert weräen.

B. : Ia unä unser Weizen, äer in Bordeaux
zurückbebalten wirä unci äie gekaperten
Scbisse mit äen sür äie Scbweiz
bestimmten Ladungen. Icb muß allerdings
zugesteben. äaß die Engiändernacb ibrem
Standpunkte aucb recbt baben : dieser
Weizen würde sonst jedenfalls über die
Grenze gescbmuggelt und die Deutscben
sollen ja doà ousgebungert werden.

<Z. : Gestatten Sie. meine Kerren. icb als
Scbweizer sinde

B. und B. (zusammen) : Erlauben Sie gütigst.
wir stnd aucb Scbweizer!

C. (berausplotzend) : Ia. in drei Teuseis
Bamen. wo bleibt dann eigentlicb der
scbweizeriscbe Standpunkt?!!

Jack i?am»n> Lausanne

?rodatum est
Wir baben ein neues Blittei
Uns zu Kurieren bald
Bon Idioten. Den Büttel
Und seines Scbwertes Gewalt.

Ist einer scbnöd mißraten.
Weil man ibn als Rlenscb nicbt erzog.
Und kam er zu tieriscben Taten
Wir bringen ibn wieder bocb.

Die Geseliscbast. die stcb oersündigt
An soicb einem armen Bieb
Sie scbiägt ibm äen Bops ab. oerkündigt:
So will's die Gerecbtigkeit. Sieb

Das ist die gebenedeite
Buiturgescbwängerte Zeit.
Das ist äie biissbereite.
Die prompte Gerecbtigkeit. ^

Dies ist ein besonäres i.

äenn man spricbt es aus wie ei.

mittels äer Geograpbie
lernt man außeräem äabei:

Keimiscb binter dem Banal.
wäcbst es dort erbarmungslos
und man scbreibt es obne Wabi
selbstverstänälicb immer groß.

Setzt es seibstverstänäiicb aucb
niemals etwa bintenan.
so will's äer Grammatik Braucb
unä der drit'scbe Untertan.

Denn aus deutscb. da beißt es icb".
dieses unscbeinbare I
(sagt dir der Gedankenstricb
nicbt das andre nebenbei

I gestattet. I erlaubt.
I verweigert. I bestellt.
I besiebit und überbaupt
I bestimmt, was ibm gefallt.

So zum Beispiel unser Los.
Sllgen wir uns also drein.
Denn das I. das scbreibt sicb groß
und die Scbweiz na. die ist klein.

Caw

Aphorismen
Große Begebenbeiten Wersen ibreScbat-

ten voraus, die gegenwärtige große Be-
gebenbeit wird sicb gestatten, ibre Scbatten
nacbzuwersen.

Es ist in Rußland durcb den Regierung«-
scbnaps mebr Intelligenz ersäuft woräen.
als olle Ministerien äer Weit ausbringen
können.

Seiä klug wie die Scblcmgen und obne
Salscb. wie die Tauben, mag man in
Deutscbland sagen, aber in Srankreicb ist

das Urteii llber die Tauben docb anders.

Ein Wintermärchen
St. Biaritz. Gens und Interiaken
Sind sportbegeistert und verwebt.
Die Blädcben trogen enge Jacken.
Die sitzen keck und indiskret.

Alan gebt zu Berg' und säbrt zu Tale
Aus einem Scbiitten unä aus Scbnee.
Donn scbmeißt man um mit einem Blaie
Das tut nicbt gut und meistens web'.

Srau Oberst sllbrt in langer Reibe
Die Töcbter aus die Scblittscbubbabn
Und begt zum zwölften Bîal auss Beue
Den Ebestister-Größenwobn.

Ein Blann mit bunderttausend Wihen
Erscbeint und ist zur Elsa nett.
Dann läßt er aucb die Srieda sitzen

Und nimmt die Lene mit ins

Wie meinen Sie?"
Acb wo! Sie baben eine scbmutzige

Santasie. ein verseucbtes Gemllt. Der Blann
mit den bunderttausend Witzen nimmt die
Lene natllriicb mit ins Bonzert.""

..Sie. Bobiing. Sie scblecbt übersetzter
Bocaccio mit Drucksenlern." Ruaois T,!sà

Vinter-öetrachtungen
Das sind nocb böse, beiße Tage!
Trotz Wintersrost ein wildes Spiel.
Bevor zum Stillstand kommt die Wage.
Der Wllrsei der Entscbeidung siel.
Denn um das Baterland zu retten.
Wllnscbt jeglicbe der Briegspartei'n
Das Scblacbtengluck an sicb zu ketten.
Zu seinem eigenen Gedeib'n.

AIs Diplomatenworte spielten

In Parlamenten bier und dort.
Ward scbon mit Pbrasen. woblgezielten.
Bersucbt gar mancber Völkermord :

Bis dann mit eisernen Gescbossen
Die Webrkrast zog ins Seid binaus.
Blit Suhvoik. Reisigen und Rossen
Zur Wabistatt bin. zu Blord und Graus.

Bis einmal wird der Tag erscbeinen
Zu dieses Scbicksaiskampss Entscbeid.
Gibt es nocb Opser zu beweinen.
Sllr Millionen berbes Leid.
Gib. Weltengeist, endlicb das Zeicben.
Zu enden diese Blörderei.
Dies' Bîenscbenscblaàten obne Gleicben.
Die Kerrscbast solcber Tyrannei.

Lern' du die Böiker sicb oersteben:
Berbann' aus ibnen Käß und Beid.
Daß scbließiicb docb muß untergeben
Der Kader wie der Böikerstreit.
Berein' zu einem starken Bande
Die Alenscben aus dem Erdenrund
Und beise du. daß jedem Lande
Das Gillck des Sriedens werde kund

Papa

Weisheit
Alles ist oergängiicb.
wie der Weise spricbt.
Alles ist oergängiicb.
bloß äie Scbuiden nicbt.

fils ich noch ein Esel war
AIs icb nocb ein Esel war. da subr icb

einmal, einer reizenden jungen Srau gegen-
über, der Kauptstadt zu. Wir waren baiä
in vertrauiicbem Gespräcb. Icb batte immer
äas Gillck. äaß mir scböne Srauen baiä ibr
Kerz erscbi ossen unä ibre kleinen unä großen
Anliegen anvertrauten. So wußte icb äenn
aucb bald, daß meine scböne Begleiterin
mit zwei Bindern viel allein zu Kause sei.

daß ibr Blann sicb wenig um sie bekllm-
mere und sie absolut nicbt oerstebe. Aucb
daß er sllr ibre sinanzielien Bedürfnisse
kein Berstänänis zeige, war eine ibrer
Biagen. Blitieiä war oon jeber meine stärkste
Seite, und meine ungekünstelte, ebrlicbe
Teilnabme gewann mir ersicbtiicb aucb diese
scböne Seele im Sturme. Aleine Bitte um
die Adresse der reizenden neuen Bekannt-
scbast wurde mit deglückendem Läcbein
erbört. unä mit der Bersicberung. daß icb

glückiicb sein werde, ibr zu beisen und mebr
von ibr zu bören. trennte icb micb ungern
von der zieriicben Reisebegleiterin. Raum
zu Kause angelangt, zog icb denn aucb die
wobigemerkte Adresse beroor und
scbickte sie an die Sreiwiliige und Einwobner-
armenpsiege I
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